
„Der Vielfalt mit Vielfalt begegnen“ 
 

Inklusion an  der  

Kirkel, Oktober 2016 















Stichwort 
„Haltung“ 



Merkmale einer inklusive Schule 

Wert- 

schätzung 

Diversität 

Inklusion 





Thesen:  
 

Inklusion ist kein spezifisch sonderpädagogisches Thema 
 

vielmehr,  
 

ist es Ausdruck unserer Haltung gegenüber Kindern 
 

ist es Aufgabe aller Personen, die in der Schule arbeiten 
 

ist es eine Aufgabe der Unterrichts- und 
Schulentwicklung am Schulstandort 

 
 

Inklusion = Schulentwicklung/ Unterrichtsentwicklung 



Inklusion 
 

Alle Kinder  
sind mit ihren unterschiedlichen 

Bedürfnissen förderwürdig und 

förderbedürftig. 



Was bedeutet das für unsere Schule heute? 

Stärken und 
Schwächen 

Bedürfnisse 
und Ziele 

Interessen 
und 

Wünsche  

Situation 
des Kindes 

Anspruch an Schule verändert sich!   
Im Blickpunkt steht:  



Inklusion 

Partizipation 

Individualität 

im Mittelpunkt 

 Wertschätzung 









Stichwort 
„Integration von 

Flüchtlingen“ 





 

Das Konzept Deutsch als Fremdsprache 
an der GGS Neunkirchen  

 
 Integratives Konzept (d.h. Einbindung und      
        Zugehörigkeit der Schüler in den Klassenverband) 
   
 eigenes DAF – Konzept (u.a. Eingangsdiagnose) 

 
 Individuelle Betreuung in Kleingruppen 

 
 Eigener DAF – Raum mit besonderer Ausstattung 

 
 Passgenaue Unterrichtung mittels spezieller Lehrwerke 

 
 Betreuung durch 3-5 DAF - Lehrer 



 Zusätzliche Unterstützung durch Personal der 
Schulsozialarbeit sowie durch externe Mitarbeiter 
 

 Nutzung und Einbeziehung des Lernateliers der Schule 
 

 Qualifikation zusätzlicher Lehrkräfte  
 

 Enge Verzahnung und Kooperation mit den betreuenden 
Trägerinstitutionen wie dem Diakonischen Werk, der 
AWO, …) 
 

 Einbindung ausländischer Lehrkräfte in die DAF – Arbeit 
 

 Gemeinsame Fest und Projekte (Regenbogenstuhl, Fest 
der Begegnung, Ausflüge) 
 

 Ziele: Kunsttherapie / Psychotherapeutische Betreuung 







GGS 
Neunkirchen 

Gemeinsamens 

Essen (Mensa) 

 
Arbeits-

gemeinschaften 
Freizeit 

  

Lernentwicklungs-
gespräche 

Standortgespräche 

Klassen- 

gemein- 

schaft 

Rhythmisierung Thai Chi – 
Schule, Erlebnis- 

und 
Theaterpädag. 

Schulsozialarbeit 

Förderlehrer 

DAF 

„Die Dritten 
kommen“ 

Der Raum als 
„dritter 

Pädagoge“ 



•Ressourcenorientierung 
 
 
 
•Zutrauen  
 
 

 
•Veränderung aus eigener Kraft  

Die Grundlage unseres Arbeitens 



Stichwort 
„Raum/ Ästhetik“ 



Wir gestalten Schule  gemeinsam (Schüler, Eltern und Lehrer) 



















Stichwort 
„Kommunikation“ 



Schulische  

Standortgespräche 

Klassenrat 

Logbuchgespräche 

Lernentwicklungs-
gespräche 

Morgenkreis 







 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 Schülerbogen als Vorbereit ung auf  das Ent wicklungsgespräch 

 
Bitte bereite dich auf das Gespräch gut vor. Überlege dir genau, was deine Stärken 

und Schwächen sind und was du im nächsten Jahr verbessern möchtest. Schreibe alles 

möglichst genau und ausführlich auf und bring das Blatt zum Gespräch mit!!!!!!!! 
 

 

1) In diesen Bereichen liegen meine Stärken: 

 
_________________________________________________________________

_________________________________________________________________

_________________________________________________________________

_________________________________________________________________ 

 

2) Hier muss ich mich noch verbessern: 

 
_________________________________________________________________

_________________________________________________________________

_________________________________________________________________

_________________________________________________________________ 

 

3) Hierauf bin ich besonders stolz: (mit Begründung) 
(Hier kannst du auch eine Arbeit, einen Test, ein Lesetagebuch, einen Zeitungsartikel,  … mitbringen) 

 

_________________________________________________________________

_________________________________________________________________

_________________________________________________________________

_________________________________________________________________ 

 

4) Dies möchte ich im kommenden Schuljahr verbessern: 

 
_________________________________________________________________

_________________________________________________________________ 

_________________________________________________________________ 

 



Schulische Standortgespräche an der 
GGS Neunkirchen 



Schulische Standortgespräche sind elementarer 
Bestandteil der Lern- und Förderkultur der GGS 
Neunkirchen. Sie sind Ausdruck unser Haltung 
und Einstellung, die das einzelne Kind in den 
Mittelpunkt stellt und aus der das pädagogische 
Konzept der Schule sich entwickelt.  



Warum Standortgespräche? 
 

1. Ressourcenorientierung 
2. Einbeziehen aller Lebensbereich 
3. Gespräche auf Augenhöhe 
4. Problemloses Einbeziehen von externen Experten 
5. Arbeiten mit allgemein verständlichen 

Begrifflichkeiten 
6. Erarbeiten eines zeitlich begrenzten, überprüfbaren 

Förderplans 



Der ganze Bereich der Förderung von SchülerInnen wird von 
Standortgesprächen begleitet, die ressourcenorientiert zu 
messbaren Zielen führen. Standortgespräche als Kommuni-
kationsplattform bilden die Grundlage für alle diagnostischen 
Vorgehen und individuellen Fördermaßnahmen. Die darin 
formulierten Ziele dienen als Ausgangspunkt für individuelle 
Förderpläne aller Förderbedarfe.  Vorlage für die 
Standortgespräche an der GGS Neunkirchen sind die Züricher 
Standortgespräche, die sich auf den International Classification 
of Functioning, Disability and Health (ICF) der UNHCR beziehen. 
Ziel ist es, durch Demokratisierung von Sprache und 
Kommunikation die Teilhabemöglichkeiten von Menschen in 
der Gesellschaft zu erhöhen. 



 
 

Eingangs-
diagnostik 

 

 
Deutsch  
Tintenklex 

 

 
Mathematik 

 

 

 

Differenzierter 
Lernplan  

im Fach Deutsch 
(Module) 

 

 

Differenzierter 
Lernplan  

im Fach Mathematik 
(Module) 

 

Verfahren der Feststellungsdiagnostik  

 

Weg hin zum 
individuellen 

Lehrplan 



Eingangsdiagnostik 

Überblick 
Klasse 5  

(vor den Herbstferien) 

 

• mathematische 
Grundlagen 

• Leseverstehen  

• LRS 

 

 

Einzeldiagnostik 

Klasse 5 

(nach den Herbstferien) 

 

• bei Schwierigkeiten im 
allgemeinen Lernen 
oder bei großen, 
nachhaltigen 
Schwierigkeiten in 
einem Lebensbereich 

 

 



Schritt warum wer was wann  wie 

1. Prävention Erkennen von 

Schwierigkeiten in Lesen, 

RS, mathematische 

Grundlagen; 

Schwierigkeiten im 

Verhalten 

Tutoren, (Deutsch- 

und Mathelehrer) 

Tests Lesen und Mathe, 

Tintenklex; 

Beobachtungen, auch von 

Förderlehrern, 

Ergotherapeuten, 

Schulsozialarbeitern etc. 

vor den 

Herbstferien  

Auswertung durch 

Fachlehrer, Sammeln 

von Ergebnissen in 

einer Datei; 

Tintenklex  

Fallbesprechung im 

TIH 

Sammeln und Sichten der Ergebnisse 

2a. Fördergespräch 1  

Variante A 

große Probleme in einem 

Lebensbereich 

Tutoren, Eltern, 

Schüler 

Entwickeln von 

Problemverständnis, 

Lösungen und 

Fördermöglichkeiten 

besprechen, Ziele 

aufschreiben 

Termine nach 

Vereinbarung 

zwischen 

Herbstferien und 

Weihnachten 

Welche schulischen 

oder 

außerschulischen 

Hilfen sind möglich / 

notwendig? 

2b. Fördergespräch 1 

Variante B 

große Probleme in 

mehreren 

Lebensbereichen oder 

bestehender 

Förderbedarf L/S/E 

Tutoren, Eltern, 

Schüler, Schulleitung, 

Förderlehrer/andere 

Ansprechpartner 

Entwickeln von 

Problemverständnis, 

Lösungen und 

Fördermöglichkeiten 

besprechen, Ziele 

aufschreiben 

Termine nach 

Vereinbarung 

zwischen 

Herbstferien und 

Weihnachten 

Welche schulischen 

oder 

außerschulischen 

Hilfen sind möglich / 

notwendig? Wie ist 

der Einsatz der 

Förderlehrer beim 

Sch.? 

Rückmeldegespräche -  Überprüfung der (Förder)ziele informelle Gespräche zwischen Eltern, Tutoren, Förderlehrern 

3. weitere   

    Fördergespräche 

weiterhin bestehende  

große Probleme in 

mehreren Teilbereichen 

oder bestehender 

Förderbedarf L/S/E 

Tutoren, Eltern, 

Schüler 

Schulleitung 

Förderlehrer, 

Schulsozialarbeit etc. 

Besprechen weiterer 

möglicher und notwendiger 

Maßnahmen / Hilfsangebote; 

neuer Zeitplan; 

Formblatt 

Termine nach 

Vereinbarung 

zumindest 1x Jahr 

neue Vereinbarungen 

und Zeitplan; unter 

Umständen 

intensivere 

Zusammenarbeit mit 

außersch. Hilfen 

Abfolge Standortgespräche 



Vorbereitungsbogen mit Lebensbereichen 



Protokoll mit Förderplan 



Team „Individuelle Hilfe“ 

Abstimmung von Hilfe  
(„Viele Köche verderben den Brei“) 

Beratung über individuelle 
„Passung“ 

* Was braucht das Kind? 
* Welche Möglichkeiten haben wir? 
* Auf welche Ressourcen können wir zurückgreifen? 
* Wer kann diese Anforderungen am besten erfüllen? 
* Wie koordinieren wir das Förderangebot? 

Grundsätzliche Fragen:  



Team  

„Individuelle 
Hilfe“ 

Montessori-
pädagogik 

Förderlehrer 

Kunst/ Kunst-
therapie 

Heilerziehungs- 
pfleger 

Schulsozial-
arbeit 

Erlebnis-
pädagogik 

/Zirkus 

Andere 
Ideen? 



Stichwort 
„Individualisierung“ 



Individuelle Förderung: 

 

Die Individualisierung ist 
der Schlüssel unserer 

Pädagogik. 



        Elemente von SOL 

Advance 
Organizer 

Gruppenpuzzle 

Dreiergespräch 

Kartenarbeit 

Lern-
ateliers 

Struktur-
legen 

Infoblätter 

Selbst-
bewertung 

Vorträge 

Mnemo-
techniken 





Planarbeit SOL 
innere 

Differenzierung 

 Methoden-
kompetenz 

Individualisierung 

 Ganzheitliche  
Bildung 

 Lernatelier 

Rhythmisierung 

Lernräume 
versch.  

Sozialformen 

Projektarbeit 
vernetzter 
Unterricht 

Feedback 
LEG 

Schlagworte im Bereich der Unterrichtsentwicklung 



 
Eine Schule, die .... 

 



• die so vielfältig und bunt ist, 

 

braucht 



Planarbeit SOL 
innere 

Differenzierung 

 Methoden-
kompetenz 

Individualisierung 

 Ganzheitliche  
Bildung 

 Lernatelier 

Rhythmisierung 

Lernräume 
versch.  

Sozialformen 

Projektarbeit 
Vernetzer 
Unterricht 

Feedback 
LEG 











Stichwort 
„Rhythmisierung“ 



Wir verstehen Schule als:  

Lebensraum  Ort des Lernens  
  

Individualisierung  Gemeinsamkeit  

Anspannung   Entspannung   

Eine Schule, die für sich den Anspruch erhebt, Lern- und (echter) Lebensraum zu sein, 
  

• muss den Tag rhythmisieren,  
• muss  einem eigenen Rhythmus/ Takt  finden 
• muss das rechte Maß/ die rechte Balance finden 



Stunde Montag Dienstag Mittwoch Donnerstag Freitag 

1 PM / Morgenkreis Sp PM De BK 

2 Ma KR En PM BK 

3 Ma PM De Rel GW 

Pause (15 min.) 

4 Sp PM De Ma GW 

5 Sp En Mu Ma En 

F1 (30 min.) Mu F1 (30 min) 

6 FrS En Schulschluss  FrS Rel 

F2 (60 min.) 

7 AL NW AG De 

8 AL NW AG PM 



120 Minuten Unterricht 
20 Minuten Pause 

90 Minuten Unterricht 
30 Minuten Pause 

45 Minuten Unterricht 

60 Minuten Pause 
90 Minuten Unterricht 

Rhythmisierung 



Die PM - Stunden 

Projekt- 

lernen  

Methoden-
lernen 

PM -Stunden 

ersetzen    
Hausaufgaben,          

dienen der 
Vertiefung, 

ermöglichen 
vernetztes Lernen  



AG Klasse 5 bis 7 AG Klasse 7 bis 10 

Theater (Theater-Überzwerg) 
Gitarre 
Bildhauer 

Abenteuer/Geocaching 
Bildhauer 
Planspiel Börse 

Tennis 
Klettern 
Perkussion 

Chemie 
Chor 
Parcours 

Singen 
Bibliothek 
Zoo 

Schule ohne Rassismus 
Leselust 
Salsa 

Salsa 
Kreativ 
Bolivien 

Schulsanitätsdienst 
Tanz 
PC 

Stricken 
Zirkus 
Fußball (SV Elversberg) 

Film 
Indiaca 
Fußball (SV Elversberg) 

Russisch 
Tischtennis 
Deko 



Unsere Angebote in der F 2 

• zwei  Sporthallen mit versch. Sportangeboten 
• Zirkus 
• Park 
• Klassenraum 
• Treffpunkt der Schulsozialarbeit 
• Disco 
• Ruheraum 
• Internetcafé 
• Nachhilfe (Mathematik) 
• Nachhilfe (Deutsch/ Schreibberatung) 
• Thai Chi 
• Klettern 



Rahmenbedingungen 

Teamarbeit 



Stichwort 
„Kooperation“ 





Die GanztagsGemeinschaftsschule 
Neunkirchen als Kooperationsschule 

des  
SV Elversberg im Saarland  







Theaterklasse  

ab Klassenstufe 5  

6 Std. pro Woche 

Reguläres 
Unterrichtsfach 

Klassenstärke max. 12 S. 

Keine Noten 

Fach Musisch-Kulturelle Bildung 

ab Klasse 7 

4 Std. pro Woche 

Reguläres 
Unterrichtsfach im 
Wahlpflichtbereich 

Fach „Darstellendes Spiel“ 

ab Klassenstufe 11 - 13 

2 Std. pro Woche 

Reguläres Fach der  

Gymnasialen Oberstufe 

Theater als elementarer Bestandteil des       
       pädagogischen Konzepts der Schule   

 + 2 Stunden „Theater – AG“  (5-7) und „ 2 Stunden „Theater-AG (8-10) 
als Wahlangebot für alle Schülerinnen und Schüler 



Individualisierung und Zusammenleben 
sind keine Alternativen, sondern 

gewissermaßen das Yin und Yang der 
Bildung“ (Reinhard Kahl) 



Schulsozialarbeit an der 

Ganztags-Gemeinschaftsschule 

Neunkirchen  



Öffnung der 
Schule  

Bereicherung 
durch 

Experten 

Künstler (Musiker, 
Bildhauer, Akrobaten) 

Ergotherapeut, 
Heilerziehungspfleger 

zusätzliche Lehrer  

Erstes Staatsexamen 



Externe Experten arbeiten an unserer Schule  















Inklusion 
zu 

Integration in NRW 
 

Integrationsquote : 10,2 %, 
EU-Durchschnitt  sind 80%! 
 

Bedingungen unter denen 
heute GU stattfindet, sind 
keine guten (z.B. zu wenig 
Lehrerstunden) 
Verbände müssen großen 
Druck aufrechterhalten und 
erhöhen, damit es in NRW 
zu positiven Veränderungen 
kommt.  

 

 


